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Der AHK World Business Outlook basiert auf ei-

ner regelmäßigen DIHK-Umfrage bei den Mit-

gliedsunternehmen der Deutschen Auslands-

handelskammern, Delegationen und Repräsen-

tanzen (AHKs). Sie erfasst im Herbst 2018 die 

Rückmeldungen von weltweit über 3.500 deut-

schen Unternehmen, Niederlassungen und 

Tochtergesellschaften sowie Unternehmen mit 

engem Deutschlandbezug. 

35 Prozent der antwortenden Unternehmen 

stammen aus dem Bereich Industrie und Bauge-

werbe, 42 Prozent aus dem Dienstleistungssek-

tor und weitere 23 Prozent sind Handelsunter-

nehmen. Kleinere Unternehmen mit weniger als 

100 Mitarbeiter machen 54 Prozent der Ant-

worten aus. 23 Prozent der Unternehmen be-

schäftigen 100 bis 1.000 Mitarbeiter. Große Un-

ternehmen mit mehr als 1.000 Mitarbeiter ha-

ben einen Anteil von 23 Prozent der Befragten. 

Die Umfrage wurde im September und Oktober 

2018 durchgeführt. 
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Weltwirtschaftsklima kühlt sich ab  
 

Die Weltwirtschaft wächst langsamer. Zudem 

verläuft die weltwirtschaftliche Expansion nicht 

mehr so synchron über wichtige Weltregionen 

hinweg wie noch vor einem Jahr. Das Wachs-

tum bleibt hinter den Erwartungen zurück. Die 

globalen Konjunkturerwartungen der deutschen 

Unternehmen sind deutlich zurückgegangen. 

Haben im Frühjahr noch 40 Prozent positiv auf 

die konjunkturelle Entwicklung vor Ort geblickt, 

gehen im Herbst 2018 nur noch 27 Prozent von 

einer Verbesserung aus. Die Zahl der Betriebe, 

die eine Verschlechterung erwartet, ist hinge-

gen von zehn auf 25 Prozent angestiegen. Mit 

zwei Punkten kann sich der Saldo aus besser- 

und schlechter-Bewertungen nur knapp über 

der Nullgrenze halten. In allen Teilen der Erde 

sind die konjunkturellen Erwartungen mitunter 

deutlich gesunken - mit Ausnahme von Nord-

amerika. Hier macht sich die Sonderkonjunktur 

durch die Steuerreform in den USA noch be-

merkbar. Inzwischen sieht weltweit jedoch die 

Hälfte aller Betriebe die wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen als größtes Risiko für das 

Auslandsgeschäft. Gut ein Viertel befürchtet 

weiterhin Nachteile durch Handelsbarrieren. 

Zudem wachsen angesichts der Währungskrisen 

in der Türkei oder in Argentinien die Sorgen um 

den Wechselkurs.  

 

Damit scheint sich die wachsende wirtschafts-

politische Unsicherheit – etwa durch den Han-

delskonflikt zwischen China und den USA oder 

den Brexit – absehbar in den Geschäftsbüchern 

der Unternehmen niederzuschlagen. Außerdem 

haben sich die finanziellen Rahmenbedingun-

gen in Folge der gestiegenen US-Zinsen sowie 

heimischer Probleme in vielen Schwellenländern 

Kernbotschaften 

Konjunkturerwartungen der AHK-Unternehmen im Ausland 
Saldo aus besser minus schlechter-Antworten  
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deutlich verschlechtert. Gerade für die export-

orientierte Wirtschaft Deutschlands bergen die 

derzeitigen Entwicklungen im Welthandel er-

hebliche Risiken.  

 

Geschäfte im Ausland werden schwieri-

ger  
 

Die abflauende Weltkonjunktur bedroht das 

Auslandsgeschäft der deutschen Wirtschaft. So-

wohl die eigene Geschäftslage als auch die zu-

künftigen Geschäftserwartungen werden von 

den im Ausland tätigen deutschen Unterneh-

men erheblich schlechter eingeschätzt als noch 

im Frühjahr. 51 Prozent bewerten ihre derzei-

tige Geschäftssituation im Ausland als gut, zehn 

Prozent als schlecht. Der Lagesaldo verringert 

sich von 52 Punkten auf 41 Punkte. Bei den Ge-

schäftserwartungen fällt der Rückgang noch er-

heblicher aus. Während die Positiv-Bewertun-

gen von 57 Prozent auf 48 Prozent zurückge-

hen, steigt die Zahl der Negativ-Bewertungen 

von vier auf zwölf Prozent. Dementsprechend 

schrumpft der Saldo deutlich von 53 auf 36 

Punkte und erreicht seinen tiefsten Stand seit 

genau drei Jahren.  

 

Investitions- und Beschäftigungsaus-

sichten trüben ein  
 

Im Zuge des nachlassenden weltwirtschaftli-

chen Schwungs verliert auch die globale Inves-

titionstätigkeit an Kraft. Insbesondere im Iran, 

in der Türkei und in Russland fahren viele Un-

ternehmen mit Blick auf die wirtschaftspoliti-

schen Rahmenbedingungen (US-Sanktionen, In-

flationsanstieg und Währungsverfall) ihre Inves-

titionsaktivität zurück. Noch 38 Prozent der Un-

ternehmen (Frühjahr: 44) fassen eine Auswei-

tung ihrer Investitionsaktivitäten ins Auge. 18 

Prozent geben an, ihr Investitionsvolumen redu-

zieren zu wollen. Insgesamt schrumpft der In-

vestitionssaldo weltweit von 33 auf 20 Punkte.  

 

Die pessimistischere Grundstimmung schlägt 

sich auch auf die Beschäftigungsabsichten der 

Betriebe nieder. Gingen in der Vorumfrage noch 

Deutsche Unternehmen im Ausland 
Saldo aus besser minus schlechter-Meldungen in Punkten  
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43 Prozent von einer Erhöhung der Beschäfti-

gung aus, sind es aktuell nur noch 39 Prozent. 

Umgekehrt steigt die Zahl der Unternehmen, die 

mit geringerer Beschäftigung planen müssen, 

um fünf Prozentpunkte auf 13 Prozent. Daraus 

ergibt sich ein Beschäftigungssaldo von 26 

Punkten (Frühjahr 35).  

 

Wirtschaftspolitik bereitet Kopfzerbre-

chen  
 

Die Sorgen um die wirtschaftspolitischen Rah-

menbedingungen nehmen zu. Nach 48 Prozent 

im Frühjahr nennen im Herbst 50 Prozent der 

Unternehmen die Wirtschaftspolitik als größten 

Unsicherheitsfaktor für das Auslandsgeschäft. 

Weltweit sehen sich die Unternehmen mit 

wachsenden Handelseinschränkungen, politi-

schen Krisen und Abschottungstendenzen kon-

frontiert. In Europa droht mit dem „No-deal“-

Szenario beim Brexit große wirtschaftliche Un-

sicherheit. Für zusätzliche Anspannung in der 

europäischen Staatengemeinschaft sorgen die 

Haushaltspläne der italienischen Regierung.  

 

Gleichzeitig sorgen Währungskrisen weltweit 

für eine wachsende Unsicherheit hinsichtlich 

des Wechselkurses. Besonders in Schwellenlän-

dern wie der Türkei oder Argentinien hat die 

Kombination aus hoher Verschuldung, steigen-

der Inflation, abflauendem Wachstum und poli-

tischen Widrigkeiten eine massive Kapitalflucht 

ausgelöst. Inzwischen sieht weltweit jedes 

dritte Unternehmen seine Geschäfte von star-

ken Wechselkursschwankungen bedroht.  

 

 

 

 

 

  

Risiken für deutsche Unternehmen im Ausland in den kommenden  

zwölf Monaten (in Prozent) 
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Der Aufschwung in der EU verliert an Fahrt. 

Nach deutlicherem Wachstum im Nachgang der 

Wirtschafts- und Währungskrise in vielen Län-

dern wird nun wieder auf einen langsameren 

Expansionspfad eingeschwenkt. Wichtigster 

Treiber des Wachstums ist nach wie vor der 

Konsum. Auch die Investitionstätigkeit entwi-

ckelt sich solide, entfaltet aber – außer in eini-

gen osteuropäischen Mitgliedstaaten - keine 

große Dynamik.  

 

Ein weniger schwungvolles Ausfuhrgeschäft aus 

der EU heraus, unter anderem aufgrund von 

Komplikationen beim Übergang zum neuen Ab-

gas-Teststandard WLTP, bremst die wirtschaftli-

che Entwicklung. Darüber hinaus bereiten vor 

allem die wirtschaftspolitischen Rahmenbedin-

gungen den Unternehmen Sorgen. Besonders 

ein ungeordneter Austritt Großbritanniens aus 

der EU sowie die Gefahr einer neuen Schulden-

krise in Italien sorgen für Verunsicherung und 

bergen Risiken für die europäische Konjunktur. 

 

In der Eurozone bewerten die Unternehmen ihre 

Lage mit 58 Prozent Positiv-Bewertungen und 

fünf Prozent Negativ-Bewertungen ähnlich gut 

wie im Frühjahr. Allerdings gehen mehr Betriebe 

von einer gleichbleibenden oder schlechteren 

Entwicklung ihrer Geschäfte in Zukunft aus. Der 

Erwartungssaldo sinkt von 50 auf 39 Punkte. 

Analog dazu verdunkeln sich die Aussichten der 

Unternehmen bezüglich der Konjunktur. Lag der 

Konjunktursaldo in der Vorumfrage noch bei 32 

Punkten, fällt er im aktuellen AHK World Busi-

ness Outlook auf null zurück. In Erwartung einer 

gebremsteren Konjunktur zeigen sich die Unter-

nehmen auch in Bezug auf ihre Investitions- 

und Beschäftigungsabsichten zurückhaltender.  

 

In den anderen EU-Staaten lässt sich ein ähnli-

cher Trend erkennen. Die derzeitige Geschäfts-

lage wird von den Betrieben überwiegend posi-

tiv bewertet, die zukünftigen Entwicklungen 

tendenziell verhalten. In einigen Ländern wie 

zum Beispiel Portugal oder Rumänien gehen die 

Wachstumserwartungen sogar deutlich zurück. 

Europäische Union  

 

 

Eurozone im Überblick 
Anteile in Prozent 
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Frankreich  
 

Die Konjunktur in Frankreich hat sich im ersten 

Halbjahr 2018 spürbar abgekühlt. Das Wachs-

tum des Bruttoinlandsprodukts wird dieses Jahr 

niedriger ausfallen als zu Jahresbeginn erwar-

tet. Insbesondere der Industriesektor entwickelt 

sich nur unterdurchschnittlich. Die schwächere 

Wirtschaftsentwicklung spiegelt sich in der La-

gebewertung der AHK-Unternehmen wider. Der 

Lagesaldo ist im Vergleich zum Frühjahr von 56 

auf 32 Punkte gefallen und liegt damit deutlich 

unter dem Eurozonendurchschnitt von 53 Punk-

ten. Allerdings rechnen nach einem Erwartungs-

saldo von 45 Punkten im Frühjahr in Zukunft 

wieder mehr Unternehmen mit besseren Ge-

schäften (Erwartungssaldo 49 Punkte). Derzeit 

drücken das verhältnismäßig schwache Export-

geschäft und der nur geringfügig steigende 

Konsum die konjunkturelle Stimmung. Auch das 

Reformprogramm des Präsidenten, insbesondere 

mit Blick auf die Staatsschulden und die hohe 

Jugendarbeitslosenquote, kommt nur langsam 

voran. Nichtsdestotrotz setzen viele Unterneh-

men weiterhin ihre Hoffnung in die Umsetzung 

der geplanten Vorhaben und planen dement-

sprechend im Vergleich zum Frühjahr (Saldo 26 

Punkte) mit Mehrinvestitionen (Saldo 38 

Punkte). 

 

Italien 

 

In Italien wird die Wirtschaft dieses Jahr lang-

samer als 2017 wachsen. Mangelnder Reformei-

fer und Unklarheit über den politischen Kurs der 

neuen Regierung bremsen die Wirtschaft. Insbe-

sondere die hohe Jugendarbeitslosigkeit hemmt 

weiterhin den privaten Konsum des Landes. Die 

Geschäfte der deutschen Unternehmen laufen 

in diesem schwierigen Umfeld vergleichsweise 

gut. Der Lagesaldo legt gegenüber dem Frühjahr 

um fünf Punkte zu und liegt jetzt bei 54 Punk-

ten. Die Geschäftserwartungen bleiben unver-

ändert optimistisch (Saldo 47), die Investitions- 

und Beschäftigungsabsichten entwickeln sich 

positiv (Saldo 35 beziehungsweise 41). 

Gleichzeitig steigt die Unsicherheit über die Fi-

kalpolitik der neuen Regierung. In Kombination 

mit dem geringen Wachstum und den hohen 

Staatsschulden könnte die von der Regierung 

beschlossene Ausweitung der staatlichen Aus-

gaben Unsicherheit in die Finanzmärkte tragen. 

Die Besorgnis um die Stabilität des Landes lässt 

die Konjunkturerwartungen der deutschen Un-

ternehmen für Italien im Vergleich zum Frühjahr 

erheblich zurückgehen. Der Konjunktursaldo 

fällt im Herbst von 47 rapide auf 14 Punkte ab. 

Mehr als die Hälfte der Unternehmen sieht in 

den wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen 

dann auch den größten Risikofaktor. Die Sorge 

um die Nachfrage hat hingegen etwas nachge-

lassen.  

 

Spanien  

 

Nach dem Höhenflug im letzten Jahr wird sich 

das spanische Bruttoinlandsprodukt dieses Jahr 

in erster Linie aufgrund von schwächelnden 

Ausfuhrzahlen weniger schwungvoll entwickeln. 

Die Geschäftslage der deutschen Unternehmen 

in Spanien gestaltet sich dennoch weiterhin 

sehr gut. 63 Prozent bewerten ihre derzeitige 

Situation als gut, nur fünf Prozent als schlecht. 

Der Lagesaldo erhöht sich von 43 auf 58 

Punkte. Angesichts der bereits hervorragenden 

Ausgangslage geben sich die Betriebe im Hin-

blick auf die Geschäftserwartungen etwas we-

niger optimistisch als im Frühjahr (Saldo 55). 

Mittelfristig rechnen die Unternehmen mit einer 

Abkühlung der Konjunktur in Spanien (Saldo 0). 

Eine schwächere Nachfrage wird dabei in den 

Augen der Betriebe zum stärksten Bremsfaktor.  

 

Griechenland  
 

Nach dem vorsichtigen Optimismus im Frühjahr 

hat die griechische Konjunktur nicht so stark an 
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Fahrt gewonnen, wie noch im Frühjahr ange-

nommen. Das Wachstum von April bis Juni 

konnte nicht an die Steigerungsrate des ersten 

Quartals anknüpfen. 2019 wird Griechenland 

mit etwas über zwei Prozent voraussichtlich et-

was stärker wachsen. Gründe für das insgesamt 

schwächer als ursprünglich erwartete Wachs-

tumstempo liegen vor allem in dem schwäche-

ren Konsumklima und in der geringeren Investi-

tionsbereitschaft. Die deutschen Unternehmen 

schätzen ihre Lage entsprechend schlechter ein. 

Der Lagesaldo sinkt im Vergleich zur Vorum-

frage von 42 auf 27 Punkte. Zukünftig erwartet 

jedoch weiterhin mehr als jedes zweite Unter-

nehmen bessere Geschäfte. Strukturelle Heraus-

forderungen wie die hohe Schuldenquote oder 

die nach wie vor sehr hohe Arbeitslosigkeit be-

stehen weiterhin. Zwei Drittel der deutschen 

Unternehmen sorgen sich in Anbetracht der 

massiven Verschuldung um die wirtschaftspoli-

tischen Rahmenbedingungen. Das ist europa-

weit der höchste Wert in der Umfrage. Die 

Wirtschaftspolitik birgt somit mit deutlichem 

Abstand zu den Finanzierungsbedingungen das 

größte Risiko für die Geschäfte vor Ort.  

Vereinigtes Königreich  
 

Die Gefahr eines „harten“ Brexit belastet die 

britische Volkswirtschaft bereits jetzt. Der Zu-

wachs des Bruttoinlandsprodukts wird sich in 

diesem Jahr erneut verringern und deutlich un-

ter dem EU-Durchschnitt liegen. Die Unsicher-

heit hinsichtlich der zukünftigen Wirtschafts- 

und Handelsbeziehungen zur EU bei Unterneh-

men sowie privaten Haushalten ist groß und 

wächst mit jedem Tag. Dies sowie die Verteue-

rung von Importprodukten durch die Abwertung 

des Pfunds führt zu deutlicher Investitionszu-

rückhaltung bei den AHK-Unternehmen. Die an-

ziehenden Verbraucherpreise erweisen sich zu-

sätzlich als Konsumbremse. Ausgehend von ei-

nem außergewöhnlich niedrigen Stand dürfte 

die Arbeitslosenquote entgegen des europäi-

schen Trends zudem leicht steigen. 

 

Tschechien  
 

Tschechien konnte im zweiten Quartal des Jah-

res weiterhin ein starkes Wachstum verzeich-

nen. Die AHK-Unternehmen bewerten ihre Lage 

mit einem Saldo von 68 sogar noch einmal um 

Sonstige EU im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 
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acht Punkte besser als im Frühjahr. Die wich-

tigsten Faktoren für den positiven Trend sind die 

stabil wachsenden Konsumausgaben wie auch 

die zunehmenden Investitionen in diesem zent-

raleuropäischen Industrieland. Die tschechische 

Nationalbank hat angesichts der guten Kon-

junktur die Leitzinsen zum fünften Mal in Folge 

angehoben. Vor diesem Hintergrund rechnen 

mehr Betriebe mit einer Abkühlung der wirt-

schaftlichen Entwicklung (Konjunktursaldo vier 

Punkte) einhergehend mit einem leichten Rück-

gang ihrer Geschäfte (Erwartungssaldo 23 

Punkte). Im Zuge der guten Konjunktur steigen 

zwar die Beschäftigung und die Löhne weiter 

an. Der Fachkräftemangel erschwert jedoch zu-

nehmend die Ausweitung der Kapazitäten. Au-

ßerdem treibt das fehlende Personal in Form 

von höheren Löhnen die Arbeitskosten nach 

oben.  

 

Rumänien  
 

Das Wachstumstempo Rumäniens zeigt sich 

dieses Jahr nicht mehr so dynamisch wie 2017, 

bleibt aber mit einer voraussichtlichen Steige-

rung von vier bis fünf Prozent auf hohem Ni-

veau. Von der guten Entwicklung profitiert auch 

die deutsche Wirtschaft vor Ort. Mehr als jedes 

zweite Unternehmen gibt seine derzeitige Ge-

schäftssituation mit gut an, nur sieben Prozent 

mit schlecht. Die im EU-Vergleich überdurch-

schnittlich anziehenden Verbraucherpreise ent-

wickeln sich jedoch zu einer Belastung für den 

privaten Konsum. Als Reaktion darauf hat die 

rumänische Notenbank den Leitzins dieses Jahr 

bereits mehrfach erhöht. Auch aufgrund der 

restriktiveren Geldpolitik rechnen die Betriebe 

künftig mit einer langsameren Gangart der Kon-

junktur (Konjunktursaldo minus acht). Des Wei-

teren besteht bei Infrastrukturprojekten oder 

beim Thema Ausbildung von Fachkräften noch 

immer großer Reformbedarf. Obendrein nimmt 

die Belastung für die Geschäftstätigkeit der Be-

triebe durch die fehlende Stabilität in der Wirt-

schaftspolitik zu.  
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Die wirtschaftliche Lage in der Türkei spitzt sich 

zu. Auch in Russland kommt das Wachstum 

trotz steigender Rohstoffpreise kaum vom Fleck. 

Dies strahlt auf die gesamte Region aus. Bewer-

ten die Unternehmen ihre derzeitige Geschäfts-

situation mit einem Saldo von 39 Punkten ähn-

lich wie im Frühjahr (43 Punkte), fällt der Er-

wartungssaldo von 42 auf 10 Punkte. Der Kon-

junktursaldo rutscht indes ins Negative auf mi-

nus 25 Punkte. Als größtes Problem sehen die 

Betriebe mit 57 beziehungsweise 51 Prozent die 

wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen und 

den Wechselkurs. 

 

Türkei  

 

Die Wirtschaft der Türkei steht weiterhin stark 

unter Druck. In Folge der deutlichen Abwertung 

der Lira wird die Türkei 2018 erheblich langsa-

mer wachsen als im letzten Jahr. 2019 dürfte 

sich das Tempo weiter reduzieren. Bewerten die 

deutschen Unternehmen die derzeitige Ge-

schäftslage noch überwiegend positiv, rechnen 

sie in den kommenden Monaten mit einem Ein-

bruch ihrer Geschäfte (Erwartungssaldo minus 

13). Im Hinblick auf die konjunkturelle Entwick-

lung zeigen sich die deutschen Unternehmen 

ebenfalls pessimistisch. Der Konjunktursaldo 

fällt auf einen neuen Tiefststand von minus 63 

Punkten. Die Inflation erreicht immer neue Hö-

hen und bringt die Lira weiter in Bedrängnis. 

Das hemmt auch den privaten Konsum sowie 

die Investitionen der Unternehmen. Zudem ver-

schärft die starke Importabhängigkeit in Kombi-

nation mit der hohen Schuldenlast in Fremd-

währung wie Euro oder US-Dollar die Situation 

weiter. Maßnahmen wie die Konvertierungs-

pflicht, die die türkische Regierung zur Stabili-

sierung der Währung unternommen hat, können 

eine abschreckende Wirkung haben. Die innen-

politische Lage sowie die Auseinandersetzung 

mit der EU bergen gerade in Bezug auf die ge-

meinsame Zollunion Risiken für die Geschäfts-

tätigkeit der Unternehmen. Der wirtschaftspoli-

tische Rahmen wird von über drei Viertel aller 

Unternehmen als großer Unsicherheitsfaktor 

Ost-/Südosteuropa, Russland, Türkei 
 

Ost-/Südosteuropa (ohne EU), Russland, Türkei im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 
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besser/höher gleich bleibend schlechter/geringer

39

10

-25

-10

14

43

42

6

24

30

Herbst 2018
Frühjahr 2018
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gesehen. Ungefähr gleichauf liegt die Besorgnis 

um den Wechselkurs.  

 

Ukraine  

 

Die ukrainische Wirtschaft konnte im ersten 

Halbjahr durch eine starke Zunahme des Kon-

sums ein deutliches Wachstumsplus verzeich-

nen. Dank der Einigung mit dem Internationalen 

Währungsfonds (IWF) auf die zügige Umsetzung 

zentraler Strukturreformen setzt sich der posi-

tive Wirtschaftstrend voraussichtlich fort. Die 

deutschen Unternehmen blicken derzeit zufrie-

den auf ihre Umsätze (Lagesaldo 45 Punkte). 

Auch der Blick auf die zukünftigen Geschäfte 

sowie die Konjunkturentwicklung fällt optimis-

tisch aus. Ein Fünftel der Betriebe plant Neuin-

vestitionen, knapp ein Drittel Neueinstellungen. 

Allerdings fehlt für die Ausweitung der Produk-

tion zunehmend geeignetes Personal. Weiterhin 

verunsichert der Konflikt mit Russland die Un-

ternehmen. Die wirtschaftspolitischen Rahmen-

bedingungen (57 Prozent) und der Fachkräfte-

mangel (55 Prozent) bleiben die größten Risiko-

faktoren.  

 

Russland  

 

Die russische Wirtschaft konnte in den ersten 

beiden Quartalen erneut leicht zulegen. Grund 

dafür ist in erster Linie der Anstieg des Ölprei-

ses, von dem Russland aufgrund der höheren 

Exporterlöse profitiert. Zudem stimuliert die 

verhältnismäßig geringe Inflationsrate den pri-

vaten Konsum. Insgesamt dürfte das Wachstum 

allerdings weiterhin schwach ausfallen. Aktuell 

blickt ein Großteil der deutschen Unternehmen 

noch zufrieden auf die Geschäftslage, im Ver-

gleich zum Frühjahr erwartet jedoch eine stei-

gende Zahl in den kommenden zwölf Monaten 

schwächere Absatzzahlen (Erwartungssaldo 12). 

Im Falle einer weiteren Verschärfung der US-

Sanktionen könnte die Russische Föderation 

abermals in eine Rezession rutschen. Daher bli-

cken die deutschen Unternehmen vor Ort mit 

Sorge auf die weiteren Entwicklungen zu die-

sem Thema. Die Währungsunsicherheit und die 

wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen 

bleiben aus Sicht der deutschen Unternehmen 

mit 71 beziehungsweise mit 56 Prozent die 

größten Sorgenthemen des Landes.  
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In der Asien-Pazifikregion verläuft die wirt-

schaftliche Entwicklung grundsätzlich solide. 

Die Stimmung bei den Unternehmen zeigt sich 

jedoch gedämpfter als im Frühjahr. Der La-

gesaldo fällt von 54 auf 45 Punkte, der Erwar-

tungssaldo von 63 auf 49 Punkte. Nach Ein-

schätzung der Betriebe schlägt der asiatische 

Konjunkturmotor künftig eine langsamere 

Gangart ein. Die gestiegenen US-Leitzinsen so-

wie der amerikanisch-chinesische Handelskon-

flikt belasten das Wirtschaftsklima auch in der 

Region. Weiterhin nennen 41 Prozent der Be-

triebe die wirtschaftspolitischen Rahmenbedin-

gungen als größten Unsicherheitsfaktor für ihre 

Geschäfte.  

 

China  

 

Die ersten Auswirkungen des Handelskonfliktes 

mit den USA lassen sich in den Handelsströmen 

bereits erkennen. Die chinesischen Ausfuhren 

von Aluminium, Stahl und Eisenerz in die USA 

sind nach Inkrafttreten der US-Zölle gesunken. 

Der abermalige Anstieg der US-Importzölle im 

Januar 2019 auf zahlreiche chinesische Pro-

dukte von derzeit zehn auf 25 Prozent dürfte 

die Situation noch einmal verschärfen. Bisher 

konnte der Verlust an preislicher Wettbewerbs-

fähigkeit durch die Abwertung des Renminbis 

noch teilweise abgefedert werden. Aktuell lo-

ckert die Nationalbank mit Blick auf den Han-

delsstreit bereits ihre Geldpolitik, um einer Ver-

schlechterung der konjunkturellen Lage vorzu-

beugen. Daher fallen die Wachstumsraten im 

Land der Mitte weiter hoch aus. Die chinesische 

Wirtschaft entwickelt sich insgesamt aber we-

niger schwungvoll als in den letzten Jahren. 

Auch deutsche Unternehmen zeigen sich von 

dieser Entwicklung betroffen. Daher sinkt der 

Lagesaldo deutlich von 55 auf 34 Punkte. Für 

die nächsten zwölf Monate erwarten 41 Prozent 

eine bessere Geschäftsentwicklung, elf Prozent 

eine schlechtere. Der Erwartungssaldo reduziert 

sich um zwölf auf 30 Punkte. Größte Sorge be-

reitet den Unternehmen derzeit der Fachkräfte-

China im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 

  
 

42

41

20

42

42

50

48

59

38

48

8

11

21

20

10

Lage der Unternehmen

Erwartungen der Unternehmen

Konjunkturelle Entwicklung

Investitionen

Beschäftigung

besser/höher gleich bleibend schlechter/geringer

34

30

-1

22

32

55

42

21

37

45

Herbst 2018
Frühjahr 2018
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mangel (45 Prozent). Gefolgt von der Inlands-

nachfrage (43 Prozent) und den Arbeitskosten 

(37 Prozent).   

 

Japan  

 

Japans Wirtschaft hat nach niedrigem Wachs-

tum zu Jahresbeginn im zweiten Quartal wieder 

etwas angezogen. Dies ist zum größten Teil der 

Erholung des privaten Konsums sowie den ge-

stiegenen Investitionen zuzuschreiben. Im Ver-

gleich dazu wuchsen die Exporte über densel-

ben Zeitraum deutlich schwächer. Insgesamt 

bleibt die Entwicklung angesichts des geringen 

Potenzialwachstums wenig dynamisch. Die 

Stimmung hat sich ebenfalls bei den deutschen 

Betrieben leicht abgekühlt. Aktuell blicken mit 

einem Saldo von 47 weniger Unternehmen opti-

mistisch auf ihr derzeitiges Geschäft als im 

Frühjahr (Saldo 63). Der Erwartungssaldo sinkt 

ebenfalls von 63 auf 40 Punkte. 

 

Auch hinsichtlich der konjunkturellen Entwick-

lung zeigen sich die Unternehmen nur verhalten 

optimistisch (Saldo elf Punkte). Größte Sorge 

bereitet den Unternehmen mit 53 Prozent wei-

terhin der Fachkräftemangel, gefolgt von der 

Nachfrage mit 38 Prozent. Für die zukünftige 

Entwicklung bleibt abzuwarten, inwiefern sich 

der Handelsstreit zwischen den USA und China 

entwickelt und auf die japanische Konjunktur 

auswirken wird. Beide Staaten sind enge Wirt-

schaftspartner Nippons.  

 

Südkorea  

 

Die südkoreanische Wirtschaft wächst weiter-

hin, auch wenn die drei Prozent Zuwachs des 

letzten Jahres 2018 nicht erreicht werden. Die 

wirtschaftliche Entwicklung wird besonders von 

der schwachen Binnennachfrage sowie dem 

Mangel an Fachkräften ausgebremst. Aus Sicht 

der deutschen Unternehmen gestaltet sich das 

Bild indes weitgehend zufriedenstellend. Für die 

Zukunft rechnen die Unternehmen mit einer 

leichten Abkühlung der konjunkturellen Lage. 

Hohe Arbeitskosten und fehlende Nachfrage be-

klagen 60 beziehungsweise 56 Prozent der Un-

ternehmen. Derweil konnte Südkorea US-

Strafzölle auf Stahl durch die Neuverhandlung 

des Freihandelsabkommens KORUS mit den USA 

Asien/Pazifik (ohne China) im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 

  
 

55

54

31

40

42

35

41

52

50

50

10

5

17

10

8

Lage der Unternehmen

Erwartungen der Unternehmen

Konjunkturelle Entwicklung

Investitionen

Beschäftigung

besser/höher gleich bleibend schlechter/geringer

45

49

14

30

34

54

63

34

33

35

Herbst 2018
Frühjahr 2018
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abwenden. Im Zuge der „America-first“-Politik 

des US-Präsidenten war auch Südkorea auf-

grund seiner hohen Stahlexporte in die Verei-

nigten Staaten ins Visier geraten. 

 

Indien  

 

Nach dem Stimmungshoch im Frühjahr zeigen 

sich die deutschen Unternehmen angesichts der 

guten Konjunktur auf dem Subkontinent mit ih-

ren Geschäften aktuell zufrieden (Lagesaldo 43 

Punkte). Die Wirtschaft in Indien hat im zweiten 

Quartal weiter an Schwung gewonnen und wird 

dieses Jahr um mehr als sieben Prozent zulegen. 

Für die Zukunft erwarten zwei von drei Unter-

nehmen eine weitere Steigerung ihrer Umsätze 

und eine Fortsetzung der guten Entwicklung. 

Angesichts der Zinserhöhung in den USA ist die 

indische Währung wie andere Währungen von 

Schwellenländern unter Druck geraten. Daher 

nehmen die Sorgen um den Wechselkurs bei 

den Unternehmen zu (44 Prozent). An zweiter 

Stelle der Unsicherheitsfaktoren folgen mit 40 

Prozent die wirtschaftspolitischen Rahmenbe-

dingungen. 

 

Singapur  

 

Das Wirtschaftswachstum in Singapur setzt sich 

fort. Allerdings wird der Stadtstaat 2018 etwas 

langsamer wachsen als zu Jahresbeginn vermu-

tet. Der Abschluss des Freihandelsabkommen 

mit der EU dürfte indes der wirtschaftlichen 

Entwicklung mittelfristig einen zusätzlichen 

Schub verleihen. Die Unterzeichnung des ersten 

Freihandelsabkommen der EU mit einem Land 

der ASEAN-Staatengemeinschaft ist darüber 

hinaus ein starkes Signal für regelbasierten 

Handel und gegen Importbeschränkungen. Sin-

gapur ist nicht für die EU, sondern auch für 

Deutschland der wichtigste Handelspartner in-

nerhalb ASEAN. Viele deutsche Unternehmen 

nutzen den Standort als „Regional Hub“, die 

sich von dem Abkommen einen weiteren 

Schwung für Ihr Asiengeschäft erwarten. Daher 

hoffen die Unternehmen auf eine zügige Ratifi-

zierung. 

 

Australien  

 

Auf dem fünften Kontinent stehen alle Zeichen 

fortgesetzt auf Wachstum. Wichtigste Treiber 

sind der Gesundheits- und Tourismussektor so-

wie die wiedererstarkte Bergbauindustrie. Ins-

besondere die Rohstoffexporte des weltweit 

größten Landes für Lithiumproduktion gewin-

nen rasant an Fahrt. Auch die deutschen Unter-

nehmen bewerten Ihre Geschäfte derzeit sehr 

gut (Lagesaldo 63 Punkte). Für die Zukunft 

rechnen gar 71 Prozent mit einer weiteren Ver-

besserung, nur fünf Prozent mit einer Ver-

schlechterung. Darüber hinaus planen 43 Pro-

zent mit höheren und lediglich zwei Prozent mit 

geringeren Investitionsausgaben. Zudem will je-

des zweite Unternehmen Personal einstellen. 

Der Mangel an geeignetem Personal gestaltet 

sich jedoch als größte Wachstumsbremse. 40 

Prozent der Unternehmen haben Probleme, ge-

eignetes Personal zu finden. Außerdem sorgen 

sich 38 Prozent der Betriebe um die Nachfrage. 

Das transpazifische Handelsabkommen CPTPP 

dürfte nach seiner Ratifizierung für eine weitere 

Belebung der Wirtschaft führen. Darüber hinaus 

birgt mittelfristig das geplante Freihandelsab-

kommen mit der EU weitere Potentiale für die 

australisch-deutschen Wirtschaftsbeziehungen.  
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Die wirtschaftliche Entwicklung in Nordamerika 

zeigt sich weiterhin robust. Dennoch bewerten 

die deutschen Unternehmen ihre aktuelle Lage 

(Saldo 60) sowie die Geschäftsaussichten (Saldo 

55) etwas weniger euphorisch als im Frühjahr.  

Besonders die Sorgen hinsichtlich neuer Han-

delsbarrieren nehmen zu. Mehr als jedes dritte 

Unternehmen sieht inzwischen in protektionis-

tischen Maßnahmen ein Risiko für seine Ge-

schäfte. 

 

USA  

 

Das Wachstum in den USA hat im zweiten 

Quartal seinen höchsten Wert seit drei Jahren 

erreicht. Die derzeitige Hochphase wird maß-

geblich durch die prozyklische Wirtschaftspoli-

tik der Regierung getragen. Impulse kommen 

vor allem von der Steuerreform. Die abermalige 

Einigung auf ein Haushaltspaket sorgt zudem 

für mehr Sicherheit. Ausgehend von einem au-

ßergewöhnlich hohen Niveau im Frühjahr be-

werten mit einem Saldo von 71 etwas weniger 

Unternehmen ihre Lage als gut (Frühjahr 79 

Punkte). Ein ähnliches Bild ergibt sich mit Blick 

auf die Geschäftserwartungen (Erwartungssaldo 

62 Punkte). Die Investitionsfreude ist mit einem 

Saldo von 46 Punkten weiterhin ungebrochen.  

 

Unterdessen setzt sich auch der Beschäfti-

gungsboom fort. Die Arbeitslosenquote liegt so 

niedrig wie seit 50 Jahren nicht mehr. Ebenfalls 

über die Hälfte der deutschen Unternehmen 

möchte neues Personal einstellen. Dennoch wir-

ken die höheren Zinsen und die Handelskon-

flikte als Bremsfaktoren. Auch deswegen wird 

der aktuelle Schwung in den nächsten Jahren 

nachlassen. Inzwischen sehen 49 Prozent der 

Unternehmen – und damit deutlich mehr als 

noch im Frühjahr (33 Prozent) – in neuentste-

henden Handelsbarrieren beziehungsweise in 

der Bevorzugung einheimischer Unternehmen 

eine Gefahr für die Geschäfte mit den USA. Das 

ist der weltweit höchste Umfragewert in einem 

Land hinsichtlich neuer Handelshemmnisse. Mit 

Nordamerika 

Nordamerika im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 

  
 

65

60

47

48

49

30

35

43

41

45

5

5

10

11

6

Lage der Unternehmen

Erwartungen der Unternehmen

Konjunkturelle Entwicklung

Investitionen

Beschäftigung

besser/höher gleich bleibend schlechter/geringer

60

55

37

37

43

73

65

34

41

43
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51 Prozent zeigen sich die Betriebe allein über 

den Fachkräftemangel beunruhigter. 

 

Mexiko  

 

In Mexiko herrscht nach dem Abschluss des 

neuen Handelspaktes USMCA zunächst Erleich-

terung. Denn ohne eine Einigung hätte die Frei-

handelszone mit den USA und Kanada gänzlich 

auseinanderbrechen können. Dennoch schwächt 

das neue Abkommen den Standort im Vergleich 

zu NAFTA. Insbesondere für europäische und 

asiatische KFZ-Zulieferer werden Investitionen 

aufgrund der verschärften Ursprungsregeln mit-

tel- und langfristig wohl unattraktiver. Zudem 

verharren die Zinsen auf dem höchsten Stand 

seit neun Jahren und bremsen den Konsum. 

Nichtsdestotrotz wird Mexikos Bruttoinlands-

produkt dieses Jahr über zwei Prozent zulegen. 

Deutsche Unternehmen bewerten ihre Lage in-

des verhaltener als zuletzt (Saldo 34 Punkte). In 

Bezug auf die Geschäftserwartungen legen die 

Betriebe weniger Skepsis an den Tag (Saldo 39 

Punkte). Die Sorgen um den Wechselkurs gehen 

dank der Stabilisierung des Pesos zurück. Den 

wirtschaftspolitischen Rahmen beklagen wei-

terhin mit Abstand die meisten Unternehmen. 

Insbesondere die Korruption gefährdet die wirt-

schaftliche Entwicklung. In diesem Zusammen-

hang hat der neue Präsident Andrés Obrador 

bereits vor seinem Amtsantritt im Dezember ein 

Maßnahmenpaket angekündigt. Dessen Wirk-

samkeit gilt es nun abzuwarten. 

 

Kanada  

 

Ähnlich wie Mexiko konnte auch Kanada durch 

das neue Abkommen USMCA den wirtschaftli-

chen Schaden für seine Volkswirtschaft zumin-

dest begrenzen. Dennoch konnten sich die USA 

in zentralen Punkten wie bei der Verschärfung 

der Ursprungsregeln durchsetzen. Zudem ent-

hält USMCA Regelungen, die ein Handelsab-

kommen unter anderem mit China verhindern 

könnten. Die wirtschaftliche Entwicklung Kana-

das verläuft insgesamt etwas zaghafter als 

2017. Positive Signale für die kanadische Wirt-

schaft kommen von dem transpazifischen Ab-

kommen CPTPP. Die Ratifizierung von CPTPP 

und CETA lassen für die nächsten Jahre auf 

neue Impulse für die Ökonomie des Ahornstaa-

tes hoffen.  
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Die Konjunkturaussichten der deutschen Unter-

nehmen in Mittel- und Südamerika haben sich 

mit einem Saldo von 17 Punkten im Vergleich 

zum Frühjahr deutlich eingetrübt (Frühjahr 44). 

Die Wirtschaft kommt besonders bei Deutsch-

lands wichtigsten südamerikanischen Handels-

partnern Brasilien und Argentinien nicht in 

Schwung. Die kleineren Ökonomien des Konti-

nents entwickeln sich – bis auf Venezuela – 

weiterhin relativ positiv. Ihre Geschäftslage be-

werten die deutschen Unternehmen mit einem 

Saldo von 17 Punkten fünf Punkte schlechter 

als in der Vorumfrage. Auch für die Zukunft 

rechnen weniger Betriebe mit besseren Ge-

schäften. Der Erwartungssaldo fällt von 28 auf 

19 Punkte. Die wirtschaftspolitischen Rahmen-

bedingungen bleiben der größte Risikofaktor in 

Lateinamerika (52 Prozent). 

 

Argentinien  

 

Die Erhöhung der Leitzinsen durch die US-No-

tenbank hat einige Schwellenländer unter Druck 

gebracht. Das hat auch die strukturellen Prob-

leme Argentiniens frei gelegt und sie in den 

Blickpunkt der Anleger gerückt. Ein Großteil der 

Staatsausgaben sowie das Leistungsbilanzdefi-

zit werden traditionell über Auslandsverschul-

dung in US-Dollar finanziert. Trotz des IWF-

Darlehens von über 50 Milliarden Euro konnte 

die Kapitalflucht nicht gestoppt werden. Es 

fehlt das Vertrauen in die Nachhaltigkeit des 

wirtschaftspolitischen Kurses der Regierung. In 

Folge der derzeitigen Entwicklungen wird die 

Wirtschaft im laufenden Jahr deutlich in die 

Rezession fallen und 2019 wohl maximal ein 

Nullwachstum erreichen. Auch deutsche Unter-

nehmen legen angesichts der aktuellen Situa-

tion deutlich mehr Pessimismus an den Tag. Der 

Lagesaldo fällt von 37 auf sechs Punkte, der Er-

wartungssaldo von 61 auf 15 Punkte. Ebenso 

setzt sich nach Einschätzung der Betriebe die 

derzeitige Rezession fort. Die hohen Leitzinsen 

von 60 Prozent bremsen darüber hinaus die In-

vestitionstätigkeit der Unternehmen (Investiti-

onssaldo minus 37 Punkte). Sorgen bereiten den 

Süd- und Mittelamerika 

Süd- und Mittelamerika im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 

  
 

40

60

40

36

34

44

31

37

47

49

16

9

23

17
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Lage der Unternehmen

Erwartungen der Unternehmen
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Investitionen

Beschäftigung

besser/höher gleich bleibend schlechter/geringer

24

51

17

19

17

28

65

44

28
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Betrieben in erster Linie die wirtschaftspoliti-

schen Rahmenbedingungen (71 Prozent) sowie 

der Wechselkurs (68 Prozent). 

 

Brasilien  

 

Das Land am Zuckerhut kommt konjunkturell 

kaum vorwärts. Die Konjunktur entwickelt sich 

schleppend, die Wirtschaft wird 2018 nur mä-

ßig zulegen. Die Konjunkturaussichten der deut-

schen Unternehmen trüben sich mit einem 

Saldo von nur noch fünf Punkten ein. Die aktu-

elle Lage bewertet rund die Hälfte aller Betriebe 

allerdings noch als gut. Genauso viele erwarten 

auch künftig steigende Umsätze. Vor dem Hin-

tergrund der politischen Veränderungen stellen 

zwei Drittel der Unternehmen hinter der Wirt-

schaftspolitik ein Fragezeichen. Die neue Regie-

rung der achtgrößten Ökonomie der Welt steht 

angesichts wachsender Staatsschulden und ei-

ner stark verbesserungswürdigen Infrastruktur 

vor großen Herausforderungen. Der Wahlaus-

gang mit dem Sieger Jair Bolsonaro hat auch 

Einfluss darauf, wie es mit den Mercosur-Ver-

handlungen zu einem Freihandelsabkommen 

mit der EU weitergeht. 

 

Bolivien 

 

Boliviens Wachstum entwickelt sich insgesamt 

positiv. 2018 wird sich das Bruttoinlandspro-

dukt um mehr als vier Prozent erhöhen. Es ge-

lingt dem Land zunehmend besser, sich von ei-

ner Exportnation für Rohstoffe weg zu entwi-

ckeln und eigene Wertschöpfungsketten inner-

halb des Landes zu errichten. Bei den deutschen 

Unternehmen fällt das Bild jedoch gemischt 

aus. Während die Unternehmen noch zufrieden 

auf ihre Geschäftssituation blicken (Lagesaldo 

34), rechnet nur noch ein kleiner Teil mit einer 

weiteren Verbesserung der Umsätze (Erwar-

tungssaldo 9). Für die Zukunft geht mehr als ein 

Drittel von einer schlechteren Konjunktur aus. 

Die größten Risiken sehen die Betriebe mit je-

weils rund 50 Prozent in der Wirtschaftspolitik 

sowie in der mangelhaften Rechtssicherheit.  

 

Chile  

 

Nach der enttäuschenden Wachstumsrate des 

letzten Jahres hat die Dynamik in Chile 2018 

wieder eingedreht – auch durch anziehende 

Rohstoffpreise. Die bevorstehende Ratifizierung 

des transpazifischen Freihandelsabkommens 

CPTPP sowie das geplante Infrastrukturpro-

gramm des neuen Präsidenten Piñera dürften 

für eine weitere Belebung der Wirtschaft sor-

gen. Die deutschen Unternehmen blicken ähn-

lich optimistisch auf ihr chilenisches Geschäft 

wie im Frühjahr (Lagesaldo 42). Der Blick auf 

die zukünftige Geschäftsentwicklung fällt etwas 

weniger euphorisch aus, bleibt aber mit einem 

Saldo von 73 Punkten auf einem sehr über-

durchschnittlichen Niveau (Frühjahr 80 Punkte). 

Größte Sorge der Betriebe bleibt mit Abstand 

die inländische Nachfrage (52 Prozent).   

 

Venezuela 

 

Die schwere Wirtschaftskrise in Venezuela be-

stimmt weiterhin den Alltag des Landes. Das 

Bruttoinlandsprodukt wird im dritten Jahr in 

Folge zweistellig schrumpfen. Massive staatli-

che Interventionen sowie die Abhängigkeit von 

den Ölvorkommen lähmen die Wirtschaftsakti-

vität im Land. Die grassierende Hyperinflation 

zieht einen kompletten Verlust der Kaufkraft 

nach sich. Die umstrittenen Maßnahmen der 

Regierung wie eine neue Kryptowährung zur 

Bekämpfung der Geldentwertung scheinen we-

nig erfolgversprechend. Angesichts der aktuel-

len Situation gestalten sich die wirtschaftlichen 

Beziehungen auch für die deutsche Wirtschaft 

derzeit als äußerst schwierig. Der Großteil der 

AHK-Unternehmen hat sich aus dem Land be-

reits zurückgezogen.  
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Die US-Sanktionen gegen den Iran als bedeu-

tenden Handelspartner für die deutsche Wirt-

schaft trüben die Stimmung. Von der Lage bis 

hin zur Beschäftigung rutschen alle Bewer-

tungssalden der deutschen Unternehmen ins 

Negative. Positive Impulse kommen aufgrund 

des gestiegenen Ölpreises allein aus den erdöl-

exportierenden Staaten der Golfregion. Der 

wirtschaftspolitische Rahmen wird von knapp 

zwei Drittel der Unternehmen als bedeutendstes 

Risiko für die Geschäfte gesehen. 

 

Iran 

Nach Abkehr der Amerikaner vom Atomabkom-

men und der Einführung von neuen Sanktionen 

steht der Iran am Rande einer Rezession. Die 

Wirtschaft dürfte auf absehbare Zeit schrump-

fen. Angesichts der hohen Teuerungsrate redu-

zieren sowohl Haushalte als auch die Privat-

wirtschaft ihre Ausgaben. Sehr schwierig ge-

staltet sich zunehmend der Zahlungsverkehr, da 

kaum mehr Banken Geschäfte mit dem Iran ab-

wickeln. Auch deutsche Unternehmen ziehen 

sich angesichts der aktuellen Lage vermehrt aus 

der islamischen Republik zurück. Dementspre-

chend fallen sämtliche Stimmungsindikatoren 

in den tiefroten Bereich. Angesichts der anste-

henden Verschärfung der Sanktionen Anfang 

November bleibt zu befürchten, dass die 

deutsch-iranischen Wirtschaftsbeziehung wei-

ter unter Druck kommen.  

 

Vereinigte Arabische Emirate  

Die Vereinigten Arabischen Emirate entwickeln 

sich 2018 erheblich schwungvoller als im letz-

ten Jahr. Das Wachstum wird knapp unter drei 

Prozent erreichen. Insbesondere der Anstieg des 

Ölpreises ist wichtigster Wachstumstreiber. Die 

zukünftige Entwicklung der Golfstaaten hängt 

stark davon ab, ob die erlaubte Fördermenge 

durch die OPEC wieder erhöht wird. Trotz der 

wirtschaftlichen Erholung zeigen sich deutsche 

Unternehmen skeptischer als im Frühjahr. Wäh-

rend ähnlich viele Unternehmen ihre derzeitige 

Lage als gut bewerten (Lagesaldo 27 Punkte), 

sinkt der Anteil der Positiv-Erwartungen um elf 

auf 36 Punkte. Die Konjunkturaussichten der 

Betriebe verdunkeln sich indes, der Saldo 

rutscht ins Negative (minus 17 Punkte). Darüber 

hinaus planen die Unternehmen eher Investitio-

nen abzuziehen als neu zu investieren (Saldo 

minus 3 Punkte). Die geopolitischen Spannun-

gen in der Region sowie die Erhöhung der 

Mehrwertsteuer zu Jahresbeginn drücken auf 

die Stimmung der Unternehmen. Mit Blick auf 

die Risiken geben über 60 Prozent die Nach-

frage an, immerhin knapp 50 Prozent die wirt-

schaftspolitischen Rahmenbedingungen.  

Nah- und Mittelost 

Einschätzungen von über 300 im Iran tätigen deutschen Unternehmen 

Anteile in Prozent, Saldo in Punkten 

 besser/ 

höher 

gleich  

bleibend 

schlechter/ 

geringer 

Saldo 

Geschäftslage 20 44 36 -16 

Geschäftserwartungen  26 35 39 -13 

Konjunkturelle Entwicklung 9 26 64 -55 

Investitionsabsichten 22 30 48 -26 

Beschäftigungsabsichten 18 35 46 -28 
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Das Wirtschaftsklima in Afrika zeigt sich durch-

wachsen. Während die AHK-Unternehmen in 

den nördlichen Staaten wie Ägypten und Tune-

sien weitgehend Zufriedenheit hinsichtlich ihrer 

Geschäfte äußern, bewerten die Betriebe auf 

dem afrikanischen Kontinent so wichtigen Süd-

afrika ihre Lage deutlich verhaltener. In Summe 

gehen die Betriebe mit einem Saldo von 6 

Punkten tendenziell von einer gleichbleibenden 

Konjunktur für ganz Afrika aus. Dennoch erwar-

tet fast jedes zweite Unternehmen, dass sich 

seine Situation in den nächsten zwölf Monaten 

verbessern wird. Die größten Sorgen bereiten 

die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen 

(52 Prozent) sowie der Wechselkurs (45 Pro-

zent).  

  

Südafrika 

 

Das Land am Kap der guten Hoffnung kämpft 

mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten. In den 

ersten beiden Quartalen ist die Wirtschaftsleis-

tung des afrikanischen G20-Landes zurückge-

gangen. Die Dürre im ersten Halbjahr hat vor al-

lem den Agrarsektor um mehr als ein Drittel 

einbrechen lassen. Darüber hinaus machen die 

strukturelle Arbeitslosigkeit und die schlei-

chende Abwertung des südafrikanischen Rands 

dem Land zu schaffen. Die deutschen Unterneh-

men schätzen ihre derzeitige Lage mit einem 

Saldo von sieben Punkten deutlich schlechter 

ein als noch im Frühjahr (Frühjahr 27 Punkte). 

Ähnlich verhalten sieht es bei den Geschäftser-

wartungen (Erwartungssaldo 14 Punkte) aus. In 

naher Zukunft befürchten die Betriebe einen 

weiteren Abschwung (Konjunktursaldo minus 

38 Punkte). Dementsprechend planen die Unter-

nehmen mit weniger Investitionen und dem Ab-

bau des Personalbestandes. Größte Risikofakto-

ren sind derzeit mit 64 Prozent der Wechsel-

kurs, gefolgt von den wirtschaftspolitischen 

Rahmenbedingungen und der Nachfrage mit je-

weils 60 Prozent. Besonders die von Präsident 

Afrika 

Afrika, Nah- und Mittelost im Überblick 
Anteile in Prozent 

Saldo 
in Punkten 
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Ramaphosa ins Spiel gebrachten Enteignungen 

von Landbesitzern schrecken internationale In-

vestoren ab.  

 

Ägypten 

 

Die ägyptische Wirtschaft befindet sich weiter 

auf Wachstumskurs. Von staatlicher Seite set-

zen höhere Investitionsausgaben und geplante 

(Teil-)Privatisierungen von Staatsunternehmen 

Impulse. Zudem dürften große Infrastrukturpro-

jekte wie der Bau der neuen Verwaltungshaupt-

stadt verstärkt ausländische Investoren anzie-

hen. Nach Stabilisierung der Inflationsrate zieht 

auch der private Konsum wieder an. Die Ge-

schäftsaussichten der deutschen Unternehmen 

vor Ort sind weiterhin hell. Für die aktuelle Lage 

wird ein Saldo von 55 Punkten verzeichnet, für 

die kommenden zwölf Monate ein äußerst zu-

versichtlicher Saldo von 60 Punkten. Trotz der 

Erholung des ägyptischen Pfundes zeigen sich 

40 Prozent der Unternehmen hinsichtlich des 

Wechselkurses besorgt. Die Sorgen um die wirt-

schaftspolitischen Rahmenbedingungen haben 

hingegen leicht nachgelassen (36 Prozent). 

 

Kenia  

 

Die Wirtschaft des ostafrikanischen Landes ent-

wickelt sich im regionalen Vergleich überdurch-

schnittlich. Das Bruttoinlandsprodukt wird die-

ses Jahr um rund sechs Prozent zulegen. Größ-

ter Wachstumstreiber sind Infrastrukturprojekte. 

Die hohe Investitionstätigkeit insbesondere aus 

dem Reich der Mitte treiben allerdings zeit-

gleich die Staatsschulden in die Höhe. Darüber 

hinaus hemmt die hohe Jugendarbeitslosigkeit 

die Nachfrage. Bei den deutschen Unternehmen 

nimmt der Optimismus verglichen zur Vorum-

frage leicht ab. Während Lagebewertung und 

Geschäftserwartungen relativ stabil bleiben, ge-

hen die mittelfristigen Konjunkturerwartungen 

deutlicher zurück (Saldo 17 Punkte). Die wirt-

schaftspolitischen Rahmenbedingungen beein-

trächtigen die Geschäfte der Unternehmen mit 

61 Prozent am stärksten. Außerdem wird es zu-

nehmend schwieriger, an Kredite zu gelangen. 

Jeder zweite Betrieb nennt inzwischen eine 

mangelnde Finanzierung als Geschäftsrisiko.  
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Statistischer Anhang 
 
Region/Land 

Saldo aus höher minus geringer-Anteilen 

Geschäfts- 

lage 

Geschäfts- 

erwartungen 

Konjunkturent-

wicklung 

Investitions- 

absichten 

Beschäftigungs-

absichten 

Weltweit 41 36 2 20 26 

Eurozone 53 39 0 27 33 

Deutschland 52 30 -8 20 27 

Finnland 66 45 31 40 28 

Frankreich 32 49 40 38 36 

Griechenland 27 51 -6 25 27 

Irland 71 45 52 15 43 

Italien 54 47 14 35 41 

Portugal 73 40 17 31 40 

Spanien 58 55 1 38 45 

Sonstige EU, Schweiz 61 27 -1 13 28 

Dänemark 67 52 43 50 43 

Kroatien 48 56 22 21 33 

Rumänien 51 41 -8 7 23 

Schweiz 79 34 18 21 28 

Slowakei 67 21 10 16 36 

Tschechien 68 22 4 41 42 

Ost-/Südosteuropa (ohne EU), Russland, Türkei 39 10 -25 -10 14 

Bosnien und Herzegowina 49 77 11 53 66 

Russland 36 13 -10 -3 24 

Serbien 63 83 28 37 50 

Türkei 39 -13 -63 -37 -9 

Ukraine 45 36 25 8 23 

Weißrussland 41 38 -22 8 34 

Nordamerika 60 55 37 37 43 

Mexiko 34 39 14 14 23 

USA 71 62 48 46 52 

Süd- und Mittelamerika 24 51 17 19 17 

Argentinien 6 15 -9 -37 3 

Bolivien 33 11 -24 7 -17 

Brasilien 39 42 5 15 33 

Chile 42 73 65 58 38 

Ecuador 18 54 7 28 10 

Kolumbien 24 73 45 35 26 

Peru 33 70 24 16 21 

Uruguay 22 9 -63 -40 -22 
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Region/Land 

Saldo aus höher minus geringer-Anteilen 

Geschäfts- 

lage 

Geschäfts- 

erwartungen 

Konjunkturent-

wicklung 

Investitions- 

absichten 

Beschäftigungs-

absichten 

Venezuela -65 -40 -80 -100 -60 

China 34 30 -1 22 32 

Asien/Pazifik (ohne China) 45 49 14 30 34 

Australien 63 67 31 41 48 

Indien 43 62 28 40 41 

Japan 47 40 11 26 27 

Malaysia 33 37 20 19 17 

Neuseeland 50 58 -21 14 25 

Philippinen 53 55 12 18 42 

Südkorea 4 12 -44 20 16 

Taiwan 36 26 11 25 37 

Thailand 50 61 29 36 43 

Vietnam 52 52 40 46 52 

Afrika, Nah- und Mittelost 7 15 -27 0 -1 

Ägypten 55 60 17 35 34 

Algerien 20 29 -8 32 33 

Äthiopien 46 64 26 51 36 

Iran -16 -13 -55 -26 -28 

Kenia 32 73 17 15 27 

Südafrika 7 15 -38 -14 -6 

Tunesien 29 55 12 43 35 

Vereinigte Arabische Emirate 27 15 -17 -3 14 
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Fragebogen 
 

Wie beurteilen Sie die gegenwärtige geschäftliche Lage Ihres Unternehmens? 

• gut 

• befriedigend 

• schlecht 

 
Welche geschäftliche Entwicklung erwarten Sie für Ihr Unternehmen vor Ort in den kommenden  

zwölf Monaten? 

• besser 

• gleich bleibend 

• schlechter 

 
Wie beurteilen Sie die mittelfristige konjunkturelle Entwicklung vor Ort? 

• besser 

• gleich bleibend 

• schlechter 

 
Wie werden sich die Ausgaben Ihres Unternehmens für Investitionen vor Ort in den kommenden zwölf Mona-

ten voraussichtlich entwickeln? 

• höher 

• gleich bleibend 

• geringer 

• keine Investitionen 

 
Wie wird sich die Beschäftigtenzahl Ihres Unternehmens vor Ort in den kommenden zwölf Monaten voraus-

sicht- lich entwickeln? 

• höher 

• gleich bleibend 

• geringer 

 
Wo sehen Sie die größten Risiken bei der wirtschaftlichen Entwicklung Ihres Unternehmens in den kommen-

den zwölf Monaten? (Mehrfachantworten möglich) 

• Nachfrage 

• Finanzierung 

• Arbeitskosten 

• Fachkräftemangel 

• Wechselkurs 

• Energie- und Rohstoffpreise 

• Rechtssicherheit 

• Wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen 

• Infrastruktur 

• Handelsbarrieren / Bevorzugung einheimischer Unternehmen 

 


